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AM	ANFANG	WAR	DIE	EINHEIT!	
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Die	Menschheitsgeschichte	im	Spiegel	des	Zweiten	Schöpfungsmythos	der	Bibel	
Eine	spannende	und	hochaktuelle	Entdeckungsreise	
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Stimmen zu diesem Büchlein: 

Prof. Hermann Häring / Tübingen  
(s. www.hjhaering.de oder s. https://de.wikipedia.org/wiki/Hermann_Häring ) 
 
"Johannes Brinkmann präsentiert sein Buch in einem sehr flexiblen, transparenten und 
kommunikativen Stil. Er bleibt mit den Leserinnen und Lesern ständig in Kontakt und schafft 
überzeugende Bild- und Symbolwelten. Über die thematischen Zusammenhänge, deren 
biblische Verarbeitung und aktuelle Deutung hat er intensiv nachgedacht. Wunderbar finde ich 
die künstlerische Verarbeitung. Deshalb kann ich dem Buch nur eine große Verbreitung 
wünschen.“ 

  

univ.-Prof. emer. Ddr. dr. h.c. Hans Waldenfels 
(s. https://www.hans-waldenfels.de oder s. https://de.wikipedia.org/wiki/Hans_Waldenfels ) 
 
"Sie Herr Brinkmann treiben in Ihrem Büchlein die Gedanken der Schrift wirklich weiter. 
Jedenfalls würde ich Ihnen wünschen, dass das Büchlein viele Interessenten findet, - schon 
wegen der sehr originellen zentralen These, die auch die Theologie bereichert. Entscheidend 
ist meines Erachtens in Ihren Überlegungen, dass der Schritt zur Sesshaftigkeit bzw. zum 
Ackerbau auch zur Unterdrückung, jedenfalls zur Unterordnung der Frau geführt hat. Das ist 
heute das Thema zu deren Lösung Ihre Überlegungen beitragen.“ 

  

Wolf Bruske, Baptist, freier Theologe und Autor zahlreicher Artikel und Bücher / 
Friedrichshafen  
( https://das-leben-gestalten.net ): 
 
"Ein Künstler legt die Bibel aus! Und das in einer Art und Weise, die hochtheologisch und 
zutiefst menschlich ist. Was will uns der Anfang der Bibel sagen? Johannes Brinkmann zeigt 
uns die Tiefe dieser uralten Erzählung des zweiten Schöpfungsmythos, die aber in seinen 
Gedanken und künstlerischen Umsetzungen gar nicht uralt ist, sondern hochaktuell. Besitz 
und Verantwortung, Herr der Schöpfung, Verhältnis der Religionen und Beziehung von Mann 
und Frau - alles Themen, die uns auf den Nägeln brennen und deren heutiger Umgang mit 
ihnen unsere Zukunft bestimmen werden. 

Er sucht Antworten in uralten Mythen über den Anfang und findet im Anfang das Ziel, das 
uns gegeben ist. Dabei ist dieses Ziel zutiefst christlich und gleichzeitig offen für Menschen 
anderer Religionen. Am Anfang war die Einheit - die doch auch ersehntes Ziel ist." 
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„Der	Herr	antwortete:	Komm	heraus	und	stell	dich	auf	den	Berg	vor	den	Herrn!	Da	zog	der	
Herr	vorüber:	Ein	starker,	heftiger	Sturm,	der	die	Berge	zerriss	und	die	Felsen	zerbrach,	
ging	dem	Herrn	voraus.	Doch	der	Herr	war	nicht	im	Sturm.	Nach	dem	Sturm	kam	ein	
Erdbeben.	Doch	der	Herr	war	nicht	im	Erdbeben.	Nach	dem	Beben	kam	ein	Feuer.	Doch	der	
Herr	war	nicht	im	Feuer.	Nach	dem	Feuer	kam	ein	sanftes ,	leises 	Säuseln .	Als	Elija	es	1 2 3

hörte,	hüllte	er	sein	Gesicht	in	den	Mantel,	trat	hinaus	und	stellte	sich	an	den	Eingang	der	
Höhle.“	(1.	Könige,	Kapitel	19,	Verse	11-13 )	4

„Er	 (Jesus)	 sagte:	Womit	 sollen	wir	 das	 Reich	 Gottes	 vergleichen,	mit	 welchem	 Gleichnis	
sollen	 wir	 es	 beschreiben?	 Es	 gleicht	 einem	 SenZkorn.	 Dieses	 ist	 das	 kleinste	 von	 allen	
Samenkörnern,	die	man	in	die	Erde	sät.	Ist	es	aber	gesät,	dann	geht	es	auf	und	wird	größer	
als	alle	anderen	Gewächse	und	treibt	große	Zweige,	sodass	in	seinem	Schatten	die	Vögel	des	
Himmels	nisten	können.	Durch	viele	solche	Gleichnisse	verkündete	er	ihnen	das	Wort,	so	wie	
sie	 es	 aufnehmen	 konnten.	 Er	 redete	 nur	 in	 Gleichnissen	 zu	 ihnen;	 seinen	 Jüngern	 aber	
erklärte	er	alles,	wenn	er	mit	ihnen	allein	war.“	(Evangelium	nach	Markus,	Kapitel	4,	Verse	
30-34)	

„…,	damit	sich	erfülle,	was	durch	den	Propheten	gesagt	worden	ist	(Psalm	78,2):	Ich	öffne	
meinen	Mund	in	Gleichnissen,	ich	spreche	aus,	was	seit	der	Schöpfung	der	Welt	verborgen	
war.“	(Matthäusevangelium,	Kapitel	13,	Vers	35)	

Da	hörte	ich	eine	laute	Stimme	vom	Thron	her	rufen:	Seht,	die	Wohnung	Gottes	unter	den	
Menschen!	Er	wird	in	ihrer	Mitte	wohnen,	und	sie	werden	sein	Volk	sein;	und	er,	Gott,	wird	
bei	 ihnen	sein.	Er	wird	alle	Tränen	von	 ihren	Augen	abwischen:	Der	Tod	wird	nicht	mehr	
sein,	keine	Trauer,	keine	Klage,	keine	Mühsal.	Denn	was	früher	war,	ist	vergangen.	Er,	der	
auf	dem	Thron	saß,	 sprach:	Seht,	 ich	mache	alles	neu.	Und	er	 sagte:	Schreib	es	auf,	denn	
diese	Worte	sind	zuverlässig	und	wahr.	Er	sagte	zu	mir:	Sie	sind	in	Erfüllung	gegangen.	Ich	
bin	das	Alpha	und	das	Omega,	der	Anfang	und	das	Ende.	Wer	durstig	 ist,	den	werde	 ich	
umsonst	aus	der	Quelle	trinken	lassen,	aus	der	das	Wasser	des	Lebens	strömt.	Wer	siegt,	
wird	dies	als	Anteil	erhalten:	Ich	werde	sein	Gott	sein	und	er	wird	mein	Sohn	sein.
(Offenbarung	des	Johannes	21,3-7) 

	auf	hebräisch	ה Stille’1	‚Ruhe,	deutsch	in		dem-aw-maw’‚	דְּמָמָ֥

	auf	hebräisch	ֽדַקָּה ‚daq’	deutsch	‚dünn,	klein,	fein’2

	auf	hebräisch	ול ֹ֖ Leichtigkeit’3	Klang,	‚Stimme,	deutsch	qowl’‚ ק

	katholisches	Bibelwerk	e.V.,	Einheitsübersetzung	19804
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Foto:	Frank	Vinken	/	Düsseldorf	

Zum	Autor	Johannes	Brinkmann:	

„Ich	 hatte	 im	 Jahr	 1987	 meine	 ersten	 Gelübde	 als	 Oblate	 abgelegt.	 Das	 ist	 eine	
Ordensgemeinschaft;	in	Deutschland	bekannt	als	Hünfelder	Oblaten.	Der	Name	Oblate 	ist	1

ein	 Sinnbild	 für	 unsere	 innere	Haltung:	 Sich	 selber	 zur	 Speise	 geben.	Hunger	 stillen!	 Die	
geweihten	Hostien,	die	in	einem	römisch-katholischen	Gottesdienst	den	Gläubigen	gereicht	
werden,	nennt	man	auch	Oblaten.	
Irgendwann	 aber	 nach	 den	 Gelübden	 bemerkte	 ich,	 dass	 ich	 total	 in	 meinen	 Kopf	
ausgewandert	 war,	 ich	 gar	 nicht	 ganzheitlich	 war.	 Und	 da	 dachte	 ich:	 Nur	 ein	 Erlöster	
kann	erlösen!	Und	habe	das	Kloster	verlassen.	Doch	auch	heute	noch	bin	ich	dem	Sinnbild	
‚Oblate’	treu	geblieben,	denn	ich	bin	bestrebt,	mich	und	meine	Talente	zum	größtmöglichen	
Nutzen	 aller	 einzubringen.	 Talente	 verpZlichten!	 Ich	 habe	 das	 Kloster	 zwar	 verlassen,	
meinem	Gelübde,	Oblate	zu	sein,	bin	ich	treu	geblieben.	
Ein	weiterer	Grund	damals	das	Kloster	zu	verlassen,	war	auch	mein	Anliegen,	eine	positive	
Haltung	 zu	meiner	 Homosexualität	 zu	 Zinden,	 denn	 sie	 gehört	 natürlich	 dazu,	 wenn	 ich	
ganzheitlich	 sein	 will.	 Genau	 wie	 meine	 Homosexualität	 werde	 ich	 aber	 auch	 mein	
Sendungsbewusstsein	 nicht	 außen	 vor	 stehen	 lassen;	 beide	 gehören	 untrennbar	 zu	 mir.	
Beide	sind	Stachel	im	Fleisch	einer	verirrten	Menschheit	und	Geschenk	GOTTES	zugleich!“	

Heute	arbeitet	 Johannes	Brinkmann	als	Dipl.	Sozialpädagoge.	Zudem	ist	er	bekannt	als	
Sänger,	Schauspieler	und	Autor	diverser	Lieder	und	Theaterstücke.	

www.johannesbrinkmann.de	

	Oblat	(von	lat.	oblatus	‚dargereicht',	‚geopfert')1
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Vorwort	

Eines	 möchte	 ich	 direkt	 vorab	 klarstellen:	 Die	 Einheit,	 die	 ich	 meine,	 darf	 nicht	 mit	
Einheitlichkeit	verwechselt	werden.	Sie	besteht	nicht	darin,	dass	alle	dieselbe	Meinung	
haben	 oder	 alle	 derselben	 Deutung	 dieser	 Welt	 anhängen.	 Das	 wäre	 Ideologie.	
Ideologien	 sind	 Bilder	 von	 der	 Welt;	 es	 kann	 sehr	 wohl	 interessant	 sein,	 sie	 zu	
betrachten	und	zu	bedenken.	Wenn	eine	Ideologie	allerdings	zur	Herrschaft	kommt,	ist	
das	nicht	gut	für	uns	Menschen!	
Die	 Einheit	 die	 ich	 meine,	 feiert	 das	 Leben!	 Sie	 ist	 bunt,	 verschieden,	 immer	 auch	
geheimnisvoll,	 ist	divers.	Was	die	Einheit,	die	ich	meine,	zusammenhält	ist	die	Liebe	zu	
dem,	der	uns	alle	bedingungslos	liebt!	Die	Liebe	zu	dem,	der	vor	aller	Zeit,	durch	alle	Zeit	
und	Ziel	aller	Zeit	ist:	die	Liebe	selbst	in	unserer	Mitte!	Christus!	

Noch	ein	zweites	möchte	ich	direkt	am	Anfang	klarstellen.	Ich	bezweifele	nicht	die	Lehre	
von	der	Evolution.	Die	 Schöpfungsgeschichten	 in	der	Bibel	 sind	 genau	wie	mein	Werk	
Poesie,	 erzählen	 in	Bildern	über	das	Verhältnis	GOTT	zum	Menschen,	 genauso	wie	 sie	
über	GOTT	und	die	Welt	 erzählen.	 Zugleich	 glaube	 ich	 daran,	 dass	GOTT	der	Urgrund	
aller	 Dinge	 ist.	 Dieser	 Glaube	 steht	 ganz	 und	 gar	 nicht	 im	 Widerspruch	 oder	 in	
Konkurrenz	zu	wissenschaftlichen	Erkenntnissen!	

„Kein Frieden unter den Nationen ohne Frieden unter den Religionen.  
Kein Frieden unter den Religionen ohne Dialog zwischen den 
Religionen.“ 
Prof. Hans Küng in seiner Programmschrift „Projekt Weltethos“ 1990 
 
Mein poetisches Werk und Liederabend, geschrieben im Jahr 2000,   "AM ANFANG 
WAR DIE EINHEIT!", das ich hier allen Interessierten gratis schenke, ist eine neue 
Interpretation des uralten biblischen Schöpfungsmythos um Adam und Eva und ihren 
Söhnen Kain und Abel. Auch wenn Ihnen, liebe Besucher*Innen meiner Homepage, 
dieser Mythos verstaubt und gestrig erscheint, ist er doch der wohl mächtigste Mythos 
der Weltgeschichte und prägt bis heute unser aller Leben.

In ihm wird der Platz des Menschen (genauer des Mannes) als Herrscher über die ganze 
Welt festgelegt, hier wird die Frau unter die Herrschaft des Mannes gestellt! Die 
kirchliche Interpretation dieses Mythos führte zudem dazu, dass Sexualität mit Sünde 
verbunden wurde, es sei denn, sie dient dem Zweck der Fortpflanzung. Diese uralte 
Erzählung ist also auch die Quelle des Ehe-Mythos als Verbindung allein zwischen 
einem Mann und einer Frau als Zentrum und Ursprung von Familie!

Auch wurde der Blick des Menschen nicht auf eine globale Sicht gelenkt, über den 
eigenen Tellerrand hinaus, sondern der Blick schaut nur bis zu den Grenzen des eigenen 
Ackers. Adam, der erste Mensch, genauso wie sein Erstgeborener Kain waren 
Ackerbauern. Sein Zweitgeborener Sohn Abel aber war Hirte!

Der Herrscher Mensch schafft - angeblich von GOTT selbst dazu ermächtigt- eine Welt 
nach seinem Bilde!
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Doch bietet dieser alte Mythos auch noch die Chance für ein friedliches 
Zueinanderfinden, für einen gelingenden interkulturellen Dialog. Denn diesen Mythos 
haben Juden, Muslime und Christen gemeinsam als Erzählung ihres Ursprungs aus der 
einen einzigen Gottheit, dem Schöpfergott, aus dem alles Leben strömt. Aus dem Einen,  
hin zur Einheit in dem Einen! Die Einheit, die schon im Ursprung anwesend war!   Im 
Ursprung schon strahlt uns das Ziel entgegen. Das ist theologisch ganz logisch! Das Ziel 
strahlt uns im Anfang entgegen, das Ziel der Erfüllung aller "heiligen Schriften", der 
Erfüllung all ihrer Verheißungen! Darum, bitte, folgt mir auf meine poetisch biblische 
Reise zum Anfang der Schöpfung.

Der Glaube an den einen und einzigen GOTT als Schöpfergottheit, verweist ein-deutig 
auf das Ziel, dass sich alle Menschheit versammeln solle um Sie und im Glauben an Sie. 
Jede Verengung auf gegenseitige Abgrenzung als Juden, Muslime oder Christen steht im 
direkten Widerspruch zu diesem Ziel und ist insofern auch nicht GOTT-gefällig. Wir 
müssen also alle unsere Energie endlich lenken in die Entdeckung unserer 
Gemeinsamkeiten statt einer Betonung unserer Gegensätze!

Dieser alte Schöpfungsmythos ist auch eine Geschichte der Störung, denn der erste 
Mensch hat sich verlaufen, sich von GOTT entfernt. Diese Störung wird in der Tradition 
auch als "Sündenfall" bezeichnet. Der Apostel Paulus schreibt in seinem ersten Brief an 
die Korinther: "Wie nämlich in Adam alle sterben, so werden in Christus alle lebendig 
gemacht werden." Der Blick auf diesen "Sündenfall" hat den Blick auf diesen alten 
Schöpfungsmythos lange Zeit verengt. Ich verschweige die Störung nicht, wende aber 
auch den Blick auf die Zeit vor der Störung, denn da muss noch alles heil gewesen sein. 
Da liegt das Heil verborgen, zu dem alle "Heilsgeschichte" zurückführen will.

Es ist eine Besonderheit der drei Religionen Judentum, Islam und Christentum, dass sie 
sich auf den gemeinsamen Stammvater Abraham berufen (abrahmitische Religionen), 
und dass sie an Eine GOTTHEIT glauben, die sich den Menschen offenbaren will. 
Deshalb nennt man sie auch Offenbarungsreligionen.

Meine Neuintepretation, die den Untertitel "Erinnerung an den Klang des Ursprungs" 
trägt, ist spannend und zugleich von inspirierender Spiritualität! Die Uraufführung 
dieses Werkes war am So 09. September 2001 in der Essener Kreuzeskirche. Am 
Dienstag darauf waren die Attentate auf New York und Washington.

Ich, Johannes, stehe für das Wort 'Schalom'! Das Wort 'Schalom' sagt mehr als unser 
deutsches Wort 'Frieden'. Mit 'Frieden' ist nur die Abwesenheit von Krieg gemeint. 
‚Schalom‘ aber steht nicht nur für Frieden und körperliche Unversehrtheit, sondern in 
einem größeren Begriffsrahmen auch für Heil, Freiheit von jeglichem Unglück und 
Widrigkeiten, Gesundheit, Sicherheit, (innere) Ruhe und Wohlstand. — Das alles ist mit 
‚Schalom‘ gemeint. So grüße ich heute alle mit 'Schalom'! 'Schalom' will uns alle 
miteinander in seinem inneren Frieden verbinden! Schalom!
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GOTT	sprach	nicht	nur,	
er/sie	sang	vielmehr	

die	Schöpfung	in	das	Leben!	
Stimmt	mit	ein	in	seinen/ihren	Klang!	

Seid	wie	Wale,	die	sich	an	eine	Melodie	erinnern!	
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Lied:	Zusammenleben	(Christuslied)	 	 	 Woitkewitsch/Theodorakis	

1.	Du	fragst,	warum	ich	so	zufrieden	

mit	Dir	zusammenleben	kann.	
Ich	mag	Dich,	weil	Du	klug	und	zärtlich	bist,	
und	doch	das	ist	es	nicht	allein;	
Du	zeigst	mir	immer,	dass	es	möglich	ist,	
ganz	Frau	und	trotzdem	frei	zu	sein!	
2.	Beichtvater,	Lehrer	oder	kleines	Kind,	

das	alles	kannst	Du	für	mich	sein.	
Ich	mag	Dich,	weil	Du	klug	und	zärtlich	bist,	
und	doch	das	ist	es	nicht	allein;	
Du	zeigst	mir	immer,	dass	es	möglich	ist,	
ganz	Frau	und	trotzdem	Mann	zu	sein!	
3.	Wer	wird	als	Frau	denn	schon	geboren,	

man(n)	wird	zur	Frau	doch	erst	gemacht!	
Ich	mag	Dich,	weil	Du	klug	und	zärtlich	bist,	
und	doch	das	ist	es	nicht	allein;	
Du	zeigst	mir	immer,	dass	es	möglich	ist,	
ganz	Frau	und	trotzdem	Mann	zu	sein!	

Im	Anfang	schuf	GOTT	nur	einen	Menschen!	Der	war,	wie	GOTT,	weder	männlich	noch	
weiblich,	und	doch	weiblich	und	männlich	zugleich.	
Diese	 Eine	 wahre	 Gottheit	 in	 Einheit	 wünschte	 sich	 im	 Menschen	 eine	 Hilfe,	 die	 ihr	
entspricht,	eine	Hilfe	nach	 ihrem	Bilde,	eine	Hilfe	durch	die	sie	 ihre	Schöpfung	spüren	
und	 berühren	 könnte.	 Eine	 Hilfe,	 die	 sich	 nach	 GOTT	 sehnt,	 wie	 GOTT	 sich	 nach	 ihr	
sehnt.	Eine	Liebe	nämlich,	die	antwortet!	
GOTT	selber	ist	ja	nicht	ein	Teil	der	Schöpfung.	GOTT	ist	zwar	in	ihr,	aber	er	ist	nicht	von	
ihr.	
GOTT	wünschte	sich	 im	Menschen	also	eine	Hilfe,	die,	wie	er	und	sie	selbst,	 seine	und	
ihre	Schöpfung	liebt.	Diese	Hilfe	sollte	der	ganzen	Schöpfung	Namen	geben.	Genauso	wie	
Gott	ihm,	dem	Menschen,	seinen	Namen	gegeben	hatte!	
Denn	 erst	 durch	 einen	 Namen	 wird	 eine	 Berührung	 zum	 Anfang	 einer	 göttlichen	
Verbindung.	
Wir	alle	wissen,	dass	wir	niemand	sind,	wenn	uns	niemand	beim	Namen	nennt!	Wir	aber	
sind	 nicht	 niemand,	 wir	 sind	 von	 GOTT,	 weil	 GOTT	 uns	 selbst	 bei	 unserem	 Namen	
genannt	hat!	

Lied:	Alles	was	ich	hab!	 	 	 	 	 	 	 Hermann	v.	Veen	

1.	Alles,	was	ich	weiß,	
weiß	ich	von	einem	andern,	
und	alles,	was	ich	lass,	
lass	ich	für	einen	andern!	
Alles,	was	ich	hab,	
ist	ein	Name	nur,	
den	hab	ich	von	einem	andern!	
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Johannes	ruft	ein	Mann,	

und	ich	lauf	fort!	

Johannes	ruft	eine	Frau,	
	und	ich	zögre!	
Johannes	ruft	ein	Kind,	
und	ich	fühle	mich	alt!	
Johannes	ruft	der	Wind,	
und	mir	wird	kalt!	
2.	Alles	was	ich	sag,	

sag	ich	einem	andern,	
und	alles	was	ich	geb,	
geb	ich	einem	andern!	
Alles	was	ich	hab	
ist	ein	Name	nur,	
den	hab	ich	von	einem	andern!	
3.	Die	Hand,	die	ich	geb,	

geb	ich	einem	andern,	
und	die	Tränen,	die	ich	lass,	
wein	ich	um	einen	andern!	
Den	Sinn,	den	ich	hab,	
hab	ich	in	einem	andern,	
und	die	Liebe,	die	ich	fühl,	
ist	für	einen	andern!	
Nur	meine	Gänsehaut	ist	von	mir	selbst!	
Also	mein	Name	ist	Johannes!	Er	bedeutet	GOTT	ist	gnädig!	

Das	ist	schön,	nicht	wahr?	Aber	früher	fand	ich	meinen	Namen	schrecklich!	
Hänschen,	 Jonniken,	 Jonas,	Giovanni,	 Joe	und	wie	man	mich	alles	nannte.	Giovanni	und	
Joe	fand	ich	gut,	aber	den	Rest	eher	grausam.	
Der	erste	Mensch	hieß	einfach	Mensch	und	sein	Gegenüber	hieß	GOTT!	GOTT	schuf	ihn	
aus	Erde!	Deshalb	trägt	er	den	Namen	Adam!	Denn	sein	Name	bedeutet	im	Hebräischen	
von	der	Erde	genommen.	
Aber	 GOTT	merkte	 schon	 bald,	 dass	 der	Mensch	 traurig	war,	weil	 ihm	 ein	 Gegenüber	
fehlte,	das	von	seiner	Art	war!	
Und	so	ließ	GOTT	den	Menschen	in	einen	tiefen	Schlaf	fallen,	und	machte	aus	dem	einen	
Menschen	einfach	zwei	Menschen.	Und	Gott	dachte	sich	dabei:	„So	wie	ich	eine	Hilfe	in	dir	
haben	 wollte,	 schenke	 ich	 dir	 selbst	 eine	 Hilfe !	 Du	 wirst	 dein	 eigenes	 Wesen	 in	 ihr	1

entdecken,	 wenn	 ihr	 einander	 in	 Liebe	 berührt!	 Ohne	 dass	 ihr	 einander	 berührt	 und	
liebevolle	Namen	gebt,	werdet	ihr	Euer	eigenes	Wesen	nicht	Zinden!	
Ich	schenke	dir	heute	 im	Fleisch	den	Spiegel	deiner	eigenen	Schwäche,	denn	genau	zu	ihr	

	Es	geht	im	Hebräischen	um	die	hilfreiche	Entsprechung	auf	Augenhöhe.	1

Deshalb	wurde	Eva	aus	der	„Seite“	des	Mannes	genommen,	um	zu	zeigen,	dass	Mann	und	Frau	Seit	an	Seit	
durchs	Leben	gehen.	Wäre	die	Frau	zum	Herrschen	gemacht,	wäre	sie	aus	dem	Kopf	genommen	(vgl.	
Athene,	die	Zeus	aus	dem	Kopf	springt),	wäre	sie	zum	Beherrschtwerden	gemacht,	wäre	sie	aus	den	Füßen	
genommen	worden.	
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willst	du	nicht	stehen!	Ich	aber	liebe	deine	Schwäche	genauso	wie	Deine	Stärke!	
So	 werde	 ich	 Dir	 zum	 Zeichen	 die	 Kleinen,	 Schwachen	 und	 Geschundenen	 erhöhen,	 die	
Reichen	und	Mächtigen	aber	bring	ich	für	immer	zu	Fall!	
Siehe,	 ich	 forme	 dir	 heute	 in	 der	 Frau	 eine	 zarte	Hand	 zu	 deiner	 Seite.	 Sie	 ist	 nicht	 von	
großer	körperlicher	Kraft,	so	wie	Du,	verirrter	Mensch,	sie	nun	vergötterst!	Sie	ist	zart	und	
sei	dir	allezeit	ein	Segen!	Aus	der	Zartheit	der	Frau	werde	 ich	dir	 selber	zur	rechten	Zeit	
und	zur	Rettung	ein	Mensch!	
Du	wirst	also	in	der	Frau	nicht	nur	ihr,	sondern	auch	dir	selber	begegnen!	Zugleich	triffst	
du	die	Zukunft	der	Menschheit	in	ihr!	Sogar	dein	Schöpfer	tritt	dir	in	ihr	entgegen!	
So	begrüße	sie	nun	mit	offenem	Herzen	und	mit	zärtlicher	Hand!	
Eure	 Liebe	 soll	 von	meinen	Wesen	 sein	 und	 nicht	 nur	 eine	 Berührung	 von	 Körpern!	 Ein	
Fleisch	sollt	ihr	werden	in	euch,	ein	Geist	aber	sollt	ihr	werden	in	mir!“	

GOTT	dachte	nicht	 so	 sehr	an	Sex	als	er	Mann	und	Frau	schuf!	Die	Gottheit	 in	Einheit	
dachte	an	die	Berührung	von	Wesen,	die	einander	gleich	sind.	Sie	meinte	eher	Erotik	als	
Sexualität!	 Eine	 Berührung,	 die	 lustvoll	 und	 neugierig	 ist,	 die	 aber	 nicht	 unbedingt	
sexuell	 und	 nicht	 einmal	 zwingend	 körperlich	 sein	muss.	Diese	Berührung	 ist	 aus	 der	
Sehnsucht	nach	einer	Begegnung	mit	dem	Gleichen	geboren.	Sie	 sehnt	 sich	nach	einer	
Umarmung	von	Seelen,	die	sich	gesucht	und	erkannt	haben,	um	sich	dann	in	Stärke	und	
Schwäche	mit	Freuden	und	in	Liebe	für	immer	zu	ergänzen!	
„Das	ist	endlich	Bein	von	meinem	Bein	und	Fleisch	von	meinem	Fleisch!“,	rief	der	Mensch	
aus,	als	er	sich	selbst	in	der	Frau	erkannte!	
Doch	wie	schwer	fällt	uns	Menschen	bis	heut	die	Erkenntnis,	dass	der	Mensch	schwach	
ist	wie	das	Fleisch	seiner	Art.	
Wir	 folgen	aus	Angst	zu	gerne	alleine	der	Stärke,	säen	statt	Gnade	nur	Zwietracht	und	
Neid,	 Kriege	 und	 Streit,	 Unterdrückung	 und	 Leid	 und	 nicht	 zu	 vergessen	 die	 Habgier,	
wodurch	die	ganze	Schöpfung	erkrankt!	
Männlich	und	weiblich	ist	der	Mensch,	damit	wir	so	zahlreich	wie	die	Sterne	am	Himmel	
werden,	 und	 damit	 Gottes	 Hände	 viele	 werden,	 die	 GOTTES	 Schöpfung	 zärtlich,	 in	
GOTTES	Geist	berühr´n!	

Lied:	Ich	hab	ein	zärtliches	Gefühl	 	 	 	 	 Hermann	v.	Veen	

Ich	hab	ein	zärtliches	Gefühl	
für	jeden	Mann,	für	jede	Frau,	
für	jeden	Menschen,	wenn	er	nur	
vollkommen	wehrlos	lieben	kann!	
Ich	hab	ein	zärtliches	Gefühl	

für	den,	der	sich	zu	träumen	traut,	
und	wenn	sein	Traum	die	Wahrheit	trifft,	
noch	lachen	kann,	wenn	auch	zu	laut!	
Nun	war	der	erste	Mensch	aber	ein	Ackerbauer!	

Der	zweite	Schöpfungsbericht	beginnt	mit	den	Worten:	
Am	Tag,	da	Jahwe	Gott	Erde	und	Himmel	machte,	gab	es	auf	der	Erde	noch	kein	Gesträuch	
des	Feldes	und	wuchs	noch	keinerlei	Kraut	des	Feldes.	Denn	Jahwe	Gott	hatte	noch	nicht	auf	
die	Erde	regnen	lassen	und	der	Mensch	war	noch	nicht	da,	um	den	Erdboden	zu	bebauen.	
Der	 Ackerbauer	 hat	 sich	 sehr	 wichtig	 genommen:	 Damit	 nämlich	 Gottes	 Schöpfung	
gelingen	konnte,	musste	er	dazu	den	Boden	bebauen!	
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Der	 Ackerbauer	war	 ein	Mann!	 Klar!	 Der	Mann	war	 stärker	 als	 die	 Frau,	wurde	 nicht	
schwanger	und	 stand	 somit	Gottes	Acker	allezeit	 zur	Verfügung!	Klar,	dass	er	dadurch	
der	Chef	wurde!	
Seine	Frau	konnte	 ihm	nur	helfen!	Und	so	dachten	beide,	dies	wäre	Gottes	Wille,	denn	
Gott	hat	 ja	ausdrücklich 	von	einer	Hilfe	gesprochen,	als	er	dem	Ackerbauern	die	Frau	1

erschuf!	
Und	so	erzählt	die	zweite	Schöpfungsgeschichte	auch	den	Irrtum	des	Ackerbauern,	der	
sich	selbst	erhöhte	und	erniedrigt	wurde!	Er	und	die	Frau	an	seiner	Seite	wurden	aus	
dem	fruchtbaren	Paradies	vertrieben!	
Die	Quelle	des	ewigen	Lebens	blieb	ihnen	verborgen,	bis	die	Zeit	reif	ist,	dass	Gott	selbst	
ihnen	darüber	die	Augen	öffnet.	 Sie	verließen	das	Paradies	 in	der	Erkenntnis,	dass	 sie	
nackt	 waren!	 Gott	 erfüllt	 sich	 seitdem	 scheinbar	 nur	 noch	 im	Mann	 und	 die	 Frau	 an	
seiner	Seite	ist	degradiert	zu	seiner	Gehilrin!	Ich	singe	nun	das	Lied	vom	Ackerbauern:	

Das	Lied	des	Ackerbauern	 	 	 	 Text:	Thomas	Sterner	/	Joh.	Brinkmann	
	 	 	 	 	 	 	 	 Musik:	Peter	Schnell	
Immer	funktioniert,	gar	nichts	mehr	kapiert	
hab	mich	selber	verdrängt,	
dem	Schwachsein	keine	Liebe	geschenkt!	
Gnadenlos	zu	Dir!	Gnadenlos	zu	mir!	
Hab	mich	selber	verleugnet,	ich	konnte	doch	nichts	dafür!?	
Illusionen	gaben	mir	Halt,	
hab	mich	selber	vergraben,	alles	kalt!	
Doch	jetzt	ist	die	Zeit,	jetzt	ist	es	soweit,	
ich	bin	nicht	mehr	still,	auch	wenn´s	keiner	hören	will!	

Ich	kann	nicht	mehr,	ich	höre	auf,	so	geht´s	nicht	mehr!	
Ich	kann	nicht	mehr,	mein	Leben	ist	unnötig	schwer!	
Ich	hör	auf	mich	zu	verCluchen,	hör	auf,	nicht	auf	mich	zu	hör’n,	
auch	wenn	es	wieder	keiner	will,	ich	bleibe	nicht	mehr	still!	
Ich	kann	nicht	mehr,	ich	höre	auf,	so	geht´s	nicht	mehr!	

Der	Rubel	war	immer	gerollt!	Ich	hab	es	ja	selbst	so	gewollt!	
Hab	mich	selber	verlassen,	hetz	durch	Straßen	und	Gassen,	
gefühllos	und	leer!	
Keine	Zeit	zu	gesunden!	Keine	Ruhe	gefunden!	
Doch	ich	halt	nicht	mehr	still,	auch	wenn´s	keiner	hören	will!	

Ich	kann	nicht	mehr,	ich	höre	auf,	so	geht´s	nicht	mehr!	
Ich	kann	nicht	mehr,	mein	Leben	ist	unnötig	schwer!	
Ich	hör	auf	mich	zu	verCluchen,	hör	auf,	nicht	auf	mich	zu	hör’n,	
auch	wenn	es	wieder	keiner	will,	ich	halte	nicht	mehr	still!	
Ich	kann	nicht	mehr,	ich	höre	auf,	so	geht´s	nicht	mehr!	

Ich	komme	jetzt	zur	Ruh!	Hole	ganz	tief	Luft!	
Damit	mein	Leben	Würze	kriegt	und	Lust!	
Bleibe	lieber	bei	mir,	horche	in	mich	und	spür,	
da	ist	doch	noch	was,	Liebe	und	Gefühl!	
Und	das	will	ich	leben,	ich	höre	auf	mich,	
so	Zind	ich	mich	wieder,	so	Zinde	ich	Dich!	
Genieße	die	Ruhe,	halte	ganz	bewusst	still,	
halt	in	meiner	Hektik	still!	

	Hier	hat	der	Mann	GOTT	nicht	richtig	zugehört.1
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Ich	kann	nicht	mehr,	ich	höre	auf,	so	geht´s	nicht	mehr!	
Ich	kann	nicht	mehr,	mein	Leben	war	unnötig	schwer!	
Ich	hör	auf	mich	zu	verCluchen,	hör	auf,	nicht	auf	mich	zu	hör’n,	
auch	wenn	es	wieder	keiner	will,	ich	bleibe	nie	mehr	still!	
Ich	kann	nicht	mehr,	ich	höre	auf,	so	geht´s	nicht	mehr!	
Ich	atme	auf,	mein	Leben	war	unnötig	schwer!	

Die	erste	Frau,	die	als	Mutter	aller	Lebenden	von	Adam	Eva,	das	Leben,	genannt	wurde,	
brachte	als	erstes	Kind	einen	Sohn	zur	Welt.	
Und	die	zurückgesetzte	Eva	rief	zum	Herrn:	„Einen	Mann	habe	ich	durch	Jahwe	erhalten!“	
Und	sie	nannte	ihn	Kain,	und	gab	damit	an	GOTT	zurück,	was	sie	durch	GOTT	erworben	
hatte!	Der	Name	Kain	erinnert	an	das	hebräische	Wort	für	erwerben.	
Sie	 hätte	auch	 zu	 GOTT	 sagen	 können:	 „Ich	 habe	 einen	Mann	 erworben!	 Einen	wahren	
Helfer	 für	 meinen	 Mann!	 Einen	 Ackerbauern	 wie	 er!	 Er	 ist	 von	 Dir	 Jahwe	 durch	 mich	
gekommen,	so	will	ich	ihn	dir	und	ihm	nun	gehorsam	weih´n!“	
Eva	gibt	ihren	Sohn	gehorsam	an	Gott	und	den	Acker	zurück	und	verweigert	ihm	so	die	
Berührung	mit	dem	eigentlich	Gleichen!	Sie	gebar	ein	Kind	für	den	Acker!	Auf	Kain	liegt	
der	Krieg	zwischen	Mann	und	Frau,	zwischen	Mann	und	Mann,	und	zwischen	Frau	und	
Frau!	
Natürlich	 wurde	 Kain	 wie	 sein	 Vater	 Ackerbauer!	 Ein	 starker	 Mann,	 der	 die	 Welt	
beackerte!	
Aber	Eva	brachte	noch	einen	zweiten	Sohn	zur	Welt:	Abel!	
Auf	 ihm,	 dem	 Zweitgeborenen,	 ruhte	 der	 Frieden,	 und	 prompt	 brach	 Abel	 aus	 dem	
Auftrag	von	Stärke	und	Disziplin	aus,	und	wurde	ein	weicher	Mann:	Ein	Hirte!	

Lied:	Lied	des	Hirten	 	 	 	 	 	 Text:	Johannes	Brinkmann	

	 	 	 	 	 	 	 	 	 Musik:	Markus	Fink	
Du	schenkst	mir	Gott	die	Tiere	hier!	
So	verschieden	mir	und	gleich!	
Sie	essen	und	trinken,	lieben	wie	wir,	
sie	zu	hüten,	mein	Vater,	
macht	mich	unendlich	reich!	
Ich	rufe	beim	Namen	alle	hier,	

sie	hören	auf	meine	Stimme!	
Ich	liebe	sie	alle,	sie	gehören	zu	mir,	
sie	zu	hüten,	mein	Vater,	
führt	mich	näher	zu	Dir!	
Ich	gewinne	das	Gras,	das	ich	selber	nicht	mag,	

durch	sie	wird	es	mir	von	Bedeutung!	
Wird	mir	saftig	und	grün	und	ich	sag,	
sie	zu	hüten,	mein	Vater,	
versüßt	mir	den	Tag!	
Wie	reich	ist	Gottes	atmende	Welt,	

Ich	höre	überall	Seine	Stimme!	
Er	gibt	mir	Kraft	und	ich	kämpf	nicht	vergebens;	
uns	behütet	mein	Vater,	
die	Quelle	des	Lebens!	
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Abel	war	 ein	 Poet	 und	Träumer,	 Kain	war	 bodenständig	 und	 verkrampft.	 Kain	musste	
mühevoll	alles	herstellen,	Abel	gelang	scheinbar	alles	mühelos.	
Kain	musste	für	alles	kämpfen,	Abel	riel	sogar	die	Liebe	zu!	
Überall	 war	 Abel	 ein	 gern	 gesehener	 Gast!	 Es	 schien	 fast,	 dass	 den	 Leuten	 das	 Essen	
noch	mal	so	gut	schmeckte,	wenn	Abel	mit	Ihnen	aß!	
Kain	 war	 sich	 sicher,	 Abel	 würde	 niemanden	 verhungern	 lassen,	 wenn	 er	 mal	 in	 Not	
geraten	würde.	 Aber	 er	 war	 sich	 genauso	 sicher,	 dass	 das	 für	 ihn	 selbst	 kaum	 gelten	
könnte,	 dafür	war	 er	 in	Gesellschaft	 viel	 zu	 verkrampft!	 Ständig	 hatte	 er	Angst,	 etwas	
falsch	zu	machen!	
Die	 Menschen	 liebten	 Abel,	 ihn	 nicht!	 Abels	 Geheimnis	 war	 eigentlich	 nur	 die	
Gleichberechtigung,	 das	 hatte	 Kain	 nicht	 verstanden!	 Denn	 Kain	 wusste	 wohl	 nicht	
einmal,	 was	 das	war!	 Dafür	war	 er	 zu	 einsam!	 Er	war	 ein	 einsamer	 Krieger	mit	 dem	
Anspruch,	 die	Welt	 zu	 beackern!	Was	 er	 besitzen	wollte,	 musste	 er	 selbst	 erschaffen!	
Geschenke	hatte	er	nie	erwartet.	Für	Abel	dagegen	war	die	ganze	Welt	ein	Geschenk!	
Wie	ungerecht	 schien	Kain	das	Leben!	War	er	nicht	 selbst	ein	Geschenk	gewesen?	Ein	
Geschenk	an	Gott?	Wieso	wurde	er	dann	so	wenig	beachtet!	
Ständig	war	Kain	mit	Abel	in	Konkurrenz,	damit	er	endlich	allen	beweisen	könnte,	dass	
er	besser	war	als	Abel.	
Die	Mädchen 	 bewunderten	 Kain	 zwar	wegen	 seiner	 Stärke,	 fasziniert	 waren	 sie	 aber	1

von	Abel,	der	sich	nur	gleichberechtigt	mit	ihnen	unterhielt!	
„Seht	ihr	nicht,	dass	Abel	kein	Mann	ist!	Er	redet	nur	mit	euch,	aber	er	will	nichts	von	euch!	
Wahrscheinlich	steht	er	nicht	mal	auf	Frauen!“,	spottete	er.	
Kain	hatte	nur	die	besseren	Karten	bei	Mädchen,	wenn	es	 ihm	gelang,	 ihnen	Angst	 zu	
machen.	Ängstliche	Mädchen	suchen	die	Stärke!	
Denn	er	war	ja	ein	Krieger!	
Eines	Tages	wollte	Kain	mal	wieder	 einen	Wettbewerb	mit	Abel	 veranstalten.	Diesmal	
wollte	er	ein	Opfer	darbringen,	das	GOTT	geriel!	Er	wollte	 sich	ganz	und	gar	selbst	 im	
Opfer	darbringen!	So	kündigte	er	an,	er	wolle	seine	schönsten	und	 frischesten	Früchte	
ungegessen	einfach	verbrennen.	
Er	wusste	nämlich,	dass	Abel	alle	seine	Tiere	liebte	und	dass	es	ihm	schwerfallen	würde,	
einfach	eines	zu	verbrennen!	Vor	allem,	wenn	es	noch	jung	war!	
Kain	war	sich	sicher:	Jetzt	wird	Abel	vor	GOTT	versagen	und	Gott	wird	sich	ihm	endlich	
zuwenden!	
Und	so	kam	es,	dass	Kain	einen	riesigen	Berg	mit	wunderschönen	Früchten	aufstapelte	
und	mit	viel	Brimborium	verbrannte!	
Abel	 dagegen	 war	 verzweifelt:	 Sicher,	 er	 wollte	 sich	 GOTT	 gerne	 selbst	 zum	 Opfer	
darbringen.	 Wenn	 er	 das	 täte,	 würde	 sich	 Kain	 bestimmt	 freuen.	 Dann	 wäre	 er	
schließlich	ein	großes	Problem	los.	
Ein	 junges	 Schaf	wollte	Abel	 nicht	 gerne	 verbrennen.	Es	 riel	 ihm	 schon	 schwer	 genug,	
eines	zu	schlachten,	um	die	Familie	zu	ernähren.	Aber	es	nur	zu	 töten,	um	es	dann	zu	
verbrennen,	widerstrebte	ihm.	
Da	griff	Abel	in	seiner	Not	zu	einem	Kuhhandel	mit	GOTT.	Er	sagte:	„Geliebter	Vater,	Du	
bist	der	Herr	des	Lebens!	Alles,	was	atmet,	hat	Blut,	wie	ich.	Ich	will	Dir	das	Blut	dieser	

	Im	Originaltext	haben	die	Mädchen	erst	Gen	4,17	mit	der	Frau	Kains	ihren	Auftritt	und	durchbrechen	1

dadurch	ebenfalls	die	Logik	der	Erzählung.	So	verlangt	auch	der	Originaltext	nach	einem	anderen	Umgang,	
als	nach	dem	eines	Tatsachenberichtes.	Auch	er	ist	Poesie!	Das	gilt	für	den	ersten,	wie	für	den	zweiten	
Schöpfungsbericht,	genauso	wie	für	meinen	dritte.
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zwei	Lämmer	zurückgeben,	und	 ich	verbrenne	Dir	 ihr	Fett!	Das	gute	Fleisch 	aber,	das	1

esse	 ich	 selbst,	 stellvertretend	 für	meinen	Vater,	 für	meine	Mutter,	 für	meinen	Bruder	
Kain	 und	 für	mich	 selber!	 Nimm	mein	 Opfer	 gnädig	 an!“	 Und	 Abel	 tat,	 wie	 er	 gesagt	
hatte. 	2
Da	unsere	Geschichte	zu	einer	Zeit	spielte,	in	der	unsere	Protagonisten	noch	sehr	genau	
wussten,	 wann	 sie	 GOTT	 gerielen	 und	wann	 nicht,	 hatte	 Kain	 sofort	 verstanden,	 dass	
GOTT	sein	Opfer	nicht	einmal	beachtet	hatte.	
Im	 Gegenteil:	 GOTT	 unterstrich	 mit	 seiner	 Gleichgültigkeit	 seine	 Ungerechtigkeit!	
GOTTES	Zuwendung	blieb	ausschließlich	bei	Abel!	
Das	machte	 Kain	 natürlich	 rasend	 vor	Wut!	 Deshalb	 lockte	 er	 Abel	 dahin,	 wo	 er	 sich	
stark	 genug	 fühlte,	 um	 ihn	 zur	 Rede	 zu	 stellen,	 nämlich	 auf	 sein	 Feld!	 Er	 hatte	 zwar	
große	körperliche	Kräfte,	innerlich	fühlte	er	sich	aber	sehr	verloren	und	schwach!	
Was	 nun	 passierte,	 konnte	 deshalb	 kaum	 anders	 geschehen!	 Kain	 erschlug	 seinen	
Bruder	Abel!	
Ich	stelle	mir	nun	vor,	Abel	wäre	ein	Sänger	gewesen,	so	wie	ich,	und	hätte	Kain	dieses	
Lied	von	mir	gesungen!	Ob	das	wohl	die	Geschichte	geändert	hätte?	

Lied:	Seelentanz	 	 	 	 	 	 	 Text:				Johannes	Brinkmann	

	 	 	 	 	 	 	 	 	 Musik:	Peter	Schnell	
1.	 Deine	Hände	so	wie	Waffen,	

	 verkrampft	und	noch	zur	Faust	geballt	
	 „Kommt	zur	Ruhe,	ihr	zwei	Krieger,	
	 hier	Zindet	ihr	Geborgenheit!“	
	 Dein	Gesicht	wie	eine	Maske,	
	 deine	Augen	so	gehetzt,	
	 komm	sei	hier,	schenk	mir	ein	Lächeln,	
	 werde	weich,	du	harter	Mann!	
Ref.:		 Unsre	Seelen,	sie	tanzen,	umschlingen	sich	fest,	

		 In	Sehnsucht	verschmolzen,	zur	Freiheit	gelöst.	
	 Ein	Schweben	und	Fallen,	der	Rhythmus	ist	schön.	
	 Ich	will	Dich	verführen,	komm	lasse	Dich	geh´n!	
2.	 Du	brauchst	mich	wie	deine	Schwäche,	

	 ich	stille	Deine	Atemnot!	
	 Schau	die	Liebe,	die	ich	spüre,	
	 nimm	sie,	sie	ist	mein	Geschenk!	
	 Genieße	und	erwider,	
	 so	stillst	Du	meine	Atemnot!	
	 Es	macht	mich	schön,	dass	du	mich	brauchst!	
	 Komm	werde	weich,	du	harter	Mann!	
	3.	 Lass	deine	Hände	frei,	mich	zu	ergreifen,	

	 Zu	 der	 Zeit,	 in	 dem	 das	 hebräische	 Original	 verfasst	wurde,	 galt	 Fett	 als	 das	wertvollste	 am	 Tier	 (s.	1

Levitikus	3,16	o.	Sirach	35,8).	Heute	will	man	nur	mageres	Fleisch,	fettes	Fleisch	gilt	als	minderwertig.	Ich	
habe	meine	Erzählung	diesem	Umstand	angepasst.

	So	brachte	Abel	in	seinem	Opfer	ein	Speise-	und	Versöhnungsopfer	für	die	ganze	Menschheit	 incl.	sich	2

selber	dar,	denn	andere	Personen	außer	ihm	und	seiner	Familie	gab	es	ja	noch	nicht	wirklich.
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	 sei	deiner	Ängste	Sieger!	
	 Doch	dein	Herz	wird´s	nicht	gestatten,	
	 es	erträgt	dich	nur	als	Krieger!	-	Schade...	

Ref.:		 Unsre	Seelen	sie	tanzen	umschlingen	sich	fest,	
		 In	Sehnsucht	verschmolzen,	zur	Freiheit	gelöst.	
	 Ein	Schweben	und	Fallen,	der	Rhythmus	ist	schön.	
	 Ich	will	Dich	verführen,	komm	lasse	Dich	geh´n!	
	 Lass	Dich	geh´n!	

Nun	 kommen	wir	 zu	 der	 kürzesten	 Zusammenfassung	meiner	 Botschaft:	 „Fangen	wir	
noch	einmal	ganz	von	vorne	an!“	

Diesmal	beobachten	wir	Adam	in	einer	Zeit,	in	der	er	noch	mit	GOTT	alleine	war.	Wir	tun	
das,	um	herauszurinden,	wie	es	zur	Unterdrückung	der	Frau	und	zu	Mord	und	Totschlag	
unter	den	Brüdern	kommen	konnte!	
Ich	 tue	 das	 auch	 als	 Anwalt	 von	 Kain!	 Kehren	wir	 also	 noch	 einmal	 an	 den	Ursprung	
zurück:	
Im	Anfang	schuf	GOTT	nur	einen	Menschen	und	setzte	 ihn	 in	einen	Garten!	Zu	diesem	
Zeitpunkt	hatte	GOTT	noch	keine	Tiere	gemacht!	
Der	Mensch	war	allein	in	der	Botanik!	
Und	GOTT	hat	gedacht:	„Wir	wollen	schauen,	wie	der	Mensch	das	Leben	entdeckt!	Über	die	
PZlanzen	soll	er	zum	Leben	Zinden,	denn	sie	halten	seiner	Berührung	still!	Lassen	wir	 ihm	
Zeit	und	schauen,	wie	er	sich	in	Freiheit	entfaltet!“	
Und	 der	 Mensch	 entdeckte,	 was	 Hunger	 und	 was	 Nahrung	 ist,	 unterschied	 was	 ihm	
schmackhaft	 und	was	weniger	 schmackhaft	war,	 und	 er	 gab	 allem	Namen!	 Aber	 nicht	
alles	wurde	ihm	von	gleicher	Bedeutung!	Er	schied	die	Welt	nach	seinen	Bedürfnissen.	
Bald	 schon	 hatte	 er	 entdeckt,	 dass	man	 Prlanzen	 von	 einem	 Fleck	 auf	 einen	 anderen	
verprlanzen	konnte!	Und	so	sammelte	er	bald	um	sich,	was	ihm	von	Bedeutung	war!	So	
wurde	er	zum	Ackerbauern	und	schuf	sich	eine	Welt	nach	seinem	Bilde!	
Als	GOTT	sah,	worauf	das	hinausläuft,	dachten	sie:	„Es	ist	Zeit,	dass	der	Mensch	das	Leben	
entdeckt,	 zu	 dem	 er	 selbst	 gehört!	 Es	 ist	 nicht	 gut,	 dass	 er	 allein	 ist!	 Seinen	 Schrei	 nach	
Hilfe,	 seine	 tiefste	 Sehnsucht,	wollen	wir	 erfüllen.	 Denn	wie	 soll	 er	 das	 Leben	 entdecken,	
ohne	einen	Spiegel	zu	haben?	Schau,	Wir	selbst	spiegeln	uns	 in	 ihm!	Wir	wollen	 ihm	eine	
Hilfe	machen,	die	ihm	entspricht!	
Aber	 zunächst	 soll	 er	 das	 Leben	 durch	 die	 Tiere	 entdecken.	 Lasst	 uns	 Tiere	machen!	 Sie	
sollen	zahlreich,	bunt	und	verschieden	sein	und	der	Mensch	soll	 ihnen	Namen	geben!	Die	
Tiere	sollen	eins	sein	mit	der	Welt	der	PZlanzen!	Aber	ihre	Welt	wird	wild	sein!	Mein	Geist	
wird	in	ihrer	Welt	sichtbar,	aber	er	wird	in	ihrer	Welt	nicht	bewusst!	
Der	Mensch	kann	sich	nur	schemenhaft	in	ihnen	spiegeln!	Wir	wollen	ihm	zur	rechten	Zeit	
einen	besseren	Spiegel	geben!“	
Dass	GOTT	jetzt	von	„Wir“	spricht,	wenn	er	sich	selber	meint,	habe	ich	aus	dem	ersten	
Schöpfungsbericht!	Die	Bibel	 fängt	mit	 zwei	 Schöpfungsberichten	 an,	wobei	 eigentlich	
der	zweite,	also	der	von	Adam	und	Eva,	der	ältere	Text	ist.	
Und	in	dem	ersten	Schöpfungsbericht	spricht	GOTT	von	„Wir“,	wenn	er	von	sich	selber	
spricht!	 Gott	 scheint	 also	 auch	 einen	 Spiegel	 zu	 haben!	 Er	 ist	 nur	 einer	 und	 er	 ist	
dennoch	ein	„Wir“!	
Für	mich	als	Christ	drückt	sich	hier	zum	ersten	Mal	aus,	was	die	Kirche	als	Dreifaltigkeit	
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bezeichnet:	
Gottes	Geist,	der	alles	durchdringt,	Gottes	Sohn,	der	allem	vorangeht,	und	Gott	Vater,	der	
alles	umfasst!	GOTT	ist	die	Eine	GOTTheit	in	Einheit!	

Spiegelbilder	 	 	 	 	 	 Text:	Johannes	Brinkmann	
Ein	Spiegel	nur,	ein	Bild	auf	Glas,	 	 	 	 Musik:	Markus	Fink	
zwängt	mich	in	einen	Rahmen!	 	 	 	 vergleiche	auch	1.Korinther	13,12	
Ist	Wesen	nicht,	ist	mir	nur	Schein!	
Ich	kann	mich	nur	erahnen!	
Ist	nur	ein	Bild,	ist	gar	nicht	wahr!	
Wie	kann	ich	mich	erfahren?	

Ein	Spiegel	nur	ist	rätselhaft,	
kann	darin	nichts	berühren!	
Ich	sehe	dort	nur	schemenhaft,	
und	kann	mich	selbst	nicht	spüren!	
Was	ist	das	für	ein	Angesicht,	
ist	nur	ein	Bild!	Das	bin	ich	nicht!	

Ein	Spiegel	nur	will	Gott	nicht	sein,	
wird	Fleisch	mir	und	auch	Sinne!	
Kann	schmecken	ihn	und	auch	berühr´n,	
hier	jubeln	alle	Sinne!	
Noch	erkenn	ich	nur	Stückwerk,	doch	ohne	ihn,	
würd	ich	in	Bildern	mich	verlier´n!	

Der	Spiegel	lebt,	und	Gott	wird	wahr,	
schenkt	mir	ein	Gegenüber!	
Es	heißt	Anja,	Thorsten,	Liese,	
ich	spür	sie,	und	ich	liebe!	
Gott	selbst	berühre	ich	noch	nicht,	
doch	bald	von	Angesicht	zu	Angesicht!	
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Und	wie	Kain	seinen	Bruder	Abel	auf	sein	Feld	bestellte,	so	führte	GOTT	dem	Menschen	
die	 Tiere	 auf	 seinem	 Felde	 zu,	 damit	 er	 sie	 spüren	 und	 erfahren	 sollte,	 und	 damit	 er	
ihnen	Namen	gebe,	jedem	nach	seiner	Art!	
Es	begann	damit,	dass	Adam	auf	seinem	Feld	etwas	fand,	das	ihn	an	das	erinnerte,	was	er	
selber	 täglich	 ein	 bis	 zweimal	 auf	 den	 Boden	 legte.	 Es	 war	 nur	 kleiner,	 feiner!	 Feine,	
kleine	 Kugeln!	 Aber	 sie	 rochen	 sehr	 ähnlich!	 Und	 sie	 schmeckten	 auch	 so!	 Nur	 ein	
bisschen	 mehr	 nach	 Gras	 als	 seine	 eigenen	 Haufen!	 Er	 selber	 machte	 auch	 nur	 sehr	
selten	Kugeln,	meist	machte	er	lange	Würste	oder	eine	breiige	Masse.	
Gras	aß	Adam	selber	nicht!	Es	bedeutete	ihm	nichts!	
Kein	Zweifel!	Dieser	Kot	war	nicht	von	ihm!	Irgendetwas	Fremdes	war	auf	seinem	Feld,	
das	ihm	zugleich	ähnlich	war!	Er	versuchte	seine	Angst	zu	zügeln!	Noch	niemals	war	das	
Gefühl	von	Angst	so	heftig	in	ihm	aufgestiegen	wie	in	diesem	Augenblick!	
Dann	 entdeckte	 er	 noch,	 dass	 seine	 Prlanzen	 an	 den	 unteren	 Blättern	 angeknabbert	
waren.	
Große	Unruhe	erfasste	Adam!	Er	dachte	nur	daran,	wie	er	sich	schützen	könnte,	denn	er	
fürchtete,	sein	Leben	sei	in	Gefahr!	
Diese	Angst	machte	GOTT	sehr	traurig!	
In	der	Zwischenzeit	 baute	Adam	sich	 sein	 erstes	Haus	 aus	Blättern	und	Stämmen,	um	
sich	vor	der	vermeintlichen	Gefahr	zu	schützen!	In	ihm	legte	er	sich	dann	auf	die	Lauer!	
Er	war	bereit,	der	Gefahr	entgegenzutreten!	
Bei	der	ersten	Abendsonne	sah	Adam	dann	sein	erstes	Tier!	Es	war	klein,	hatte	überall	
Haare,	große	Ohren	und	hoppelte	mehr,	als	dass	es	ging!	
Adam	hatte	Glück,	dieses	Ding	konnte	ihn	nicht	in	seinem	Blätterhaus	entdecken!	Zudem	
war	es	kleiner	als	er!	Und	so	beruhigte	er	seine	Angst!	
Plötzlich	 erstarrte	 Adam	 erneut	 vor	 Schrecken!	 Dort	 hinten	 bewegte	 sich	 ein	 zweites,	
dort	ein	drittes!	Sie	waren	mehr	als	er!	Er	war	ganz	allein!	
„Was	ist	das	Gott?“	rief	Adam	vor	Entsetzen.	
„Ich	 weiß	 nicht,	 was	 das	 ist!	 Gib	 es	 nicht	 an	 mich	 zurück!	 Gib	 du	 ihm	 einen	 Namen!“	
antwortete	GOTT.	
„Ich	dachte,	du	hast	hier	was	zu	sagen?!“	rief	Adam	und	hatte	zum	ersten	Mal	Zweifel	an	
GOTT!	
„Du	gibst	ihm	Namen,	Mensch,	nicht	ich!	Aber	fürchte	dich	nicht,	es	ist	aus	mir!“	erwiderte	
Gott.	
Adam	genügte	diese	Antwort	nicht!	Er	fühlte	sich	allein	gelassen,	allein	mit	seiner	Angst!	
Er	griff	nach	Steinen,	sprang	mutig	aus	seinem	Versteck	und	warf	nach	einem	der	Tiere,	
bis	es	tot	zu	Boden	riel.	Die	anderen	Tiere	liefen	blitzschnell	davon!	
So	hielt	Adam	sein	erstes	totes	Tier	in	der	Hand!	Es	blutete!	
Er	selber	blutete	auch,	wenn	er	sich	verletzte!	Das	hatte	er	schon	erfahren	müssen!	
Und	wie	mit	dem	Kot,	so	machte	Adam	es	auch	mit	dem	Tier!	So	hatte	er	es	schon	mit	
den	Früchten	getan,	so	hatte	es	sich	bewährt:	Er	probierte	das	Tier!	Er	zog	ihm	das	Fell	
ab	und	verbrannte	das	Blut	über	dem	Feuer,	bis	das	Fleisch	gar	war!	
Wie	überrascht	war	Adam,	dass	ihm	das	Fleisch	schmeckte.	Und	so	nannte	er	das	erste	
Tier:	„Kann	ich	essen!“	
Sein	 Sohn	 Abel	 konnte	 später	 diesen	 Namen	 nie	 aussprechen	 und	 sagte	 immer	
Kaninchen!	Dieser	Name	hat	sich	dann	auch	durchgesetzt!	
Und	 so	 hatte	 Adam	 an	 diesem	 Tag	 seine	 erste	 Berührung	mit	 dem	 Leben,	 zu	 dem	 er	
selbst	gehörte!	
Ihm	aber	machte	es	nur	Angst,	er	tötete	es,	und	aß	es	auf!	
Und	in	seinem	Herzen	dachte	er:	„Gott	konnte	mir	nicht	helfen	in	meiner	Angst!	Ich	musste	
alleine	kämpfen!	Ich	bin	stärker	als	er!“	
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Ein	 anderes	 Mal	 verdunkelte	 sich	 plötzlich	 die	 Sonne	 über	 Adams	 Feld,	 dass	 der	
Ackerbauer	in	der	Zwischenzeit	eingezäunt	hatte,	um	es	vor	den	Kaninchen	zu	schützen!	
Da	war	sie	wieder	die	Angst!	Ein	 riesiges	Tier	verdunkelte	die	Sonne!	Dieses	Tier	war	
zwar	 allein,	 aber	 es	war	 viel,	 viel	 größer	 als	 ein	Kaninchen!	Wie	 könnte	 er	 jemals	 ein	
solches	Tier	bezwingen!	Und	er	verbarg	sich	hinter	einem	Tomatenstrauch.	„Das	kann	ich	
nicht	probieren,	das	will	sicher	mich	probieren!“	rief	Adam	aus,	„Gott,	was	ist	das?	Warum	
hilfst	Du	mir	nicht?“	
„Ich	weiß	nicht,	was	das	ist.	Gib	es	nicht	an	mich	zurück!	Gib	du	ihm	einen	Namen!	Tritt	mit	
ihm	in	Berührung,	aber	hab	keine	Angst,	es	ist	aus	mir!“	
„Nimm	das	weg	von	mir!	Es	macht	mir	Angst!	Ich	will	ihm	nur	einen	kurzen	Namen	geben:	
Wal!	Einen	Namen,	der	mir	meine	Angst	vor	ihm	verkürzt!	Ich	werde	mich	so	gegen	dieses	
Tier	stark	machen,	damit	ich	es	überwältige,	bevor	es	mich	überwältigt!“	
Und	GOTT	nahm	den	Wal	wieder	weg	von	Adam.	Erst	wenn	der	Mensch	Schiffe	bauen	
könnte,	groß	genug	 für	das	Meer,	wird	er	den	Wal	wiederentdecken!	Er	wird	 ihn	töten	
und	von	seinem	Fleisch	probieren,	und	er	wird	ihn	fürchten	wegen	seiner	Größe!	Denn	
der	Mensch	blieb	ein	Ackerbauer!	
Das	Lied	des	Hirten	II	(Erinnerung	an	den	erschlagenen	Abel)	

Du	schenkst	mir	Gott,	die	Tiere	hier!	

So	verschieden	mir	und	gleich!	
Sie	essen	und	trinken,	lieben	wie	wir,	
sie	zu	hüten,	mein	Vater,	
macht	mich	unendlich	reich!	
Ich	gewinne	das	Gras,	das	ich	selber	nicht	mag,	

durch	sie	wird	es	mir	von	Bedeutung!	
Wird	mir	saftig	und	grün	und	ich	sag,	
sie	zu	hüten,	mein	Vater,	
versüßt	mir	den	Tag!	
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Nachdem	 GOTT	 dem	 Menschen	 alle	 Tiere	 gebracht	 hatte,	 wandte	 sich	 der	 Mensch	
wieder	 seinem	 Acker	 zu.	 Mittlerweile	 war	 das	 Blätterhaus	 einem	 Haus	 aus	 Stein	
gewichen.	Der	Mensch	hatte	auch	Waffen	zum	Schutz	gebaut!	Mit	Steinen	ring	er	an,	mit	
Bomben	hörte	er	auf!	
Und	GOTT	sprach	zum	Menschen:	„Willst	du	die	Tiere	nicht	näher	kennenlernen?	Schau,	
du	kennst	nur	die	Angst	vor	Ihnen!“	
„Ich	habe	keine	Angst!“	sagte	der	Mensch,	„Schau,	ich	habe	mich	gut	vorbereitet!“	
„Aber	 siehst	 du	 nicht,	 wie	 ähnlich	 sie	 dir	 sind?	 Durch	 sie	 kannst	 du	 dich	 selber	 besser	
verstehen!“	
„Weil	sie	mir	ähnlich	sind,	fürchte	ich	sie	ja!“	erwiderte	der	Mensch,	„Warum	hast	Du	nicht	
einfach	 alles	 beim	 Alten	 belassen!	 Es	 war	 doch	 gut!	 Ich	 habe	 diese	 Tiere	 nie	 bestellt!	
Außerdem	sind	sie	mir	zu	zapplig!	Wenn	ich	sie	fange,	ist	ihr	Leben	nicht	mehr	das	gleiche,	
weil	 sie	 nicht	mehr	 frei	 sind,	 so	wie	 ich!	Wenn	 ich	 sie	 aber	 töte,	 halten	 sie	 zwar	 endlich	
meiner	Berührung	still,	aber	das	Leben	kann	ich	nicht	mehr	an	ihnen	erfahren!	Schick	mir	
etwas	 anderes	 oder	 mache	 Dir	 jemand	 anderen,	 der	 sich	 darum	 kümmert!	 Ich	 brauche	
keine	Tiere!	Ich	werde	auch	von	meinen	Feldern	satt!“	
Und	GOTT	sprach	zum	Menschen:	 „Ich	will	dir	eine	Hilfe	machen,	die	dir	entspricht!	Sie	
wird	endlich	Bein	von	deinem	Bein	und	Fleisch	von	deinem	Fleisch!“	
„Zeige	mir	deine	Hilfe“,	schrie	der	verstockte	Mensch,	„und	ich	werde	dir	sagen,	ob	sie	gut	
ist!“	
Und	 GOTT	 sprach	weiter:	 „Ich	werde	 dir	 eine	 Hilfe	machen,	 die	 dir	 entspricht,	 du	 aber	
wirst	 sie	wie	 eine	Kartoffel	 behandeln,	wenn	du	dich	nicht	 dem	Leben	öffnest!	Und	dann	
wirst	 du	 sicher	 sterben!	 Du	wirst	 an	 dir	 selber	 sterben!“	 „Ich	musste	mich	 alleine	 gegen	
deine	Tiere	schützen,	ich	werde	mich	notfalls	auch	gegen	deine	Hilfe	schützen!	Du	machst	
mir	keine	Angst	mehr!“	erwiderte	der	Mensch	und	riel	in	einen	tiefen	Schlaf.	
Der	Schlaf	 	 	 	 	 	 	 	 Text:	Johannes	Brinkmann	

1.	Ich	tauche	ab	auf	deinen	Schwingen,	 	 	 	 Musik:	Markus	Fink	

Du	süßer	Schlaf,	ich	werde	dein!	
Du	hilfst	mir	Ängsten	zu	entrinnen,	
in	dir	kann	ich	geborgen	sein!	
2.	Ich	sinke	tief	in	deine	Ruhe,	

du	süßer	Schlaf,	ich	werde	dein!	
In	dir	ruht	alles,	was	ich	tue,	
in	dir	kann	ich	geborgen	sein!	
3.	Ich	spüre	frische	Kräfte	reifen,	

	wachs	über	mich	selbst	hinaus!	
Morgen	kann	ich	wieder	greifen,	
mit	frischen	Händen	wach	ich	auf!	
Doch	meine	Hände,	welch	ein	Wunder,	
schau´n	dann	zu	viert	zum	Himmel	auf!	

Was	Adam	sich	wohl	wünschte	als	er	in	den	Schlaf	riel?	War	es	die	Frau?	Oder	wünschte	
er	sich	nicht	vielmehr	einen	Krieger	an	seiner	Seite,	damit	er	eine	Armee	werde,	so	wie	
die	Kaninchen?	
„Wo	ist	die	Schlange?“,	werdet	Ihr	jetzt	fragen,	„gib	uns	die	Schlange!“	Aber	habt	Ihr	nicht	
gelesen?	Die	Frau	nahm	von	der	Frucht	und	gab	dann	auch	dem	Mann,	der	bei	ihr	war!	
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Der	Schlingel	hat	die	ganze	Zeit	neben	der	Frau	gestanden.	Die	Schlange	war	rafriniert.	
Sie	sprach	mit	der	Frau,	meinte	aber	den	Mann,	der	bei	ihr	war,	und	verschaffte	ihm	so	
über	die	Jahrtausende	ein	Versteck	hinter	der	Frau.	
Nun	 ja,	 ich	will	 nicht	 über	 die	Männer	 herfallen.	 Ich	 bin	 schließlich	 selber	 einer.	 Und	
überhaupt,	lest	doch	selber	nach:	Die	Schlange	wurde	verrlucht!	Sie	hatte	vorher	Beine!	
Wie	sie	wohl	aussah?	Wie	Du?	Oder	wie	ich?	Ich	denke,	so	war´s!	
Als	Adam	und	Eva	eigenmächtig	vom	Baum	der	Erkenntnis	aßen,	gingen	ihnen	die	Augen	
auf,	 und	 sie	 erkannten	 im	 gleichen	Augenblick,	wie	 nackt	 und	 schutzlos	 sie	 ohne	Gott	
waren!	
Die	Angst	nahm	überhand	im	Menschen	und	als	er	GOTT	kommen	hörte,	verbarg	er	sich	
vor	ihm!	
„Wo	bist	du?“,	rief	GOTT	und	der	Mensch	sprach:	„Ich	vernahm	Deinen	Schritt	im	Garten;	
da	fürchtete	ich	mich,	weil	ich	nackt	bin,	und	verbarg	mich!“	Darauf	sprach	GOTT:	„Wer	hat	
dir	gesagt,	dass	du	nackt	bist?	Hast	du	von	dem	Baum	gegessen,	von	dem	zu	essen	ich	dir	
verboten	habe?“	
Der	Mensch	erwiderte:	„Das	Weib,	dass	du	mir	beigesellt	hast,	gab	mir	von	dem	Baum,	und	
ich	aß.“	
Da	sprach	GOTT	zur	Frau:	„Was	hast	Du	getan?“	Die	Frau	antwortete:	„Ich	war´s	nicht,	das	
Tier,	das	vor	mir	da	war,	das	war´s!	Die	Schlange	war´s!“	
Einer	schob	es	auf	den	anderen,	so	wie	wir	es	alle	kennen!	
Und	GOTT	sprach	zu	Ihnen:	„Verlasst	diesen	Garten,	damit	Ihr	euch	nicht	wie	eine	Made	im	
Speck	um	euch	selber	dreht!	Unfruchtbar	soll	euer	Acker	sein.	 Ihr	werdet	euer	Brot	unter	
Schmerzen	 verdienen!	 Krankheit	 und	 Tod	 werden	 euer	 Leben	 in	 Angst	 und	 Schrecken	
versetzen,	bis	ihr	euch	mit	dem	Leben	und	mit	mir	versöhnt	habt!	Denn	ich	bin	der	Herr	des	
ewigen	Lebens.	Ohne	mich	seid	ihr	wie	Schafe	ohne	Hirten!	
Ihr	 werdet	 eure	 Kinder	 unter	 Schmerzen	 gebären,	 denn	 ihr	 werdet	 einander	 nur	 wenig	
Hilfe	sein!	Feindschaft	werdet	ihr	stellen	zwischen	euch,	zwischen	eurem	Spross	und	euch,	
und	dem	Spross	der	anderen!	
Euch	wird	das	Leben	verborgen	bleiben,	weil	 ihr	es	nicht	annehmen	wollt!	 Ich	habe	euch	
alle	Zeit	eine	Hilfe	geben	wollen,	ihr	aber	habt	sie	alle	abgelehnt!	
Ich	werde	gnädig	 sein	über	 euch:	Zur	 rechten	Zeit	 schicke	 ich	 euch	 immer	eine	Hilfe,	 die	
euch	führt,	damit	ihr	nach	Hause	Zindet,	zu	mir	und	zu	euch!	
Zu	den	Zeiten	aber,	in	denen	ich	die	Zeiten	wenden	will,	werde	ich	selber	kommen	und	ihr	
werdet	meine	 Stimme	 erkennen,	 weil	 ich	 euch	 alle	 bei	 eurem	Namen	 genannt	 habe!	 Ihr	
erkennt	die	Stimme	eures	Herrn!	
Seid	also	allezeit	bereit	für	meine	Erscheinung!	
Nun	geht!	Der	Weg	zur	Quelle	des	ewigen	Lebens	bleibt	euch	von	nun	an	verschlossen!	
Weil	 Ihr	 euch	 nun	 nackt	 fühlt,	 nehmt	 diese	 Kleider!	 Sie	 werden	 euch	 schützen!	 An	
verschämten	Kleidern	wird	man	euch	erkennen!	
Ihr	werdet	 schwach	 sein	 vor	 euch	und	 Ihr	werdet	 euch	dafür	 hassen!	Denn	Ackerbauern	
seid	 ihr,	bis	 ihr	euch	versöhnt	mit	eurer	Nacktheit	voreinander!	Ich	habe	euch	erschaffen,	
damit	ihr	Hirten	seid	und	nicht	Ackerbauern!	Ihr	sollt	das	Leben	selbst	in	meinem	Namen	
auf	 gute	Weide	 führen!	Wenn	 ihr	 endlich	 danach	 handelt,	 dann	werdet	 ihr	wieder	 stark	
werden	mit	mir,	und	ich	werde	in	eurer	Mitte	sein!	Ich	werde	in	euch	sein,	und	ihr	werdet	in	
mir	sein!	Ich	selber	öffne	euch	die	Augen	über	der	Quelle	des	ewigen	Lebens!	
Geht	nun!	Aber	vergesst	nicht,	alle	Zeit	wird	in	meinen	Händen	ruhen,	und	ich	selber	werde	
euch	retten	zur	rechten	Zeit!	Seid	also	bereit	und	habt	Vertrauen!“	
Und	als	GOTT	den	Menschen	vertrieben	hatte,	stellte	er	östlich	von	dem	Garten	Eden	die	
Wächter,	die	Cherube,	auf	und	das	zuckende	Flammenschwert,	damit	sie	den	Weg	zum	
Baum	des	Lebens	bewachen!	
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Der	Baum	des	Lebens	 	 	 	 	 	 Text:	Johannes	Brinkmann	
	 	 	 	 	 	 	 	 	 Musik:	Markus	Fink	
Tiefste	Quellen	nähren	Dich,	
treiben	Leben	in	die	Zweige!	
Bist	wie	ein	Christbaum	immer	grün,	
die	Früchte	süß,	ich	bleibe!	

Schau	Deine	Größe	staunend	an,	
mit	weit	verzweigten	Ästen,	
umschließt	Du	die	ganze	Erde	weit,	
Süd,	Norden,	Ost	und	Westen!	
Baum	des	Lebens,	Baum	aus	Licht,	
Du	Lebensquell	verwandelst	mich!	
Du	Freund,	bist	sicher	seine	Frucht,	
dich	nähren	seine	Quellen!	
Ich	spür	dein	Leben	ohne	Furcht,	
der	Baum	will	uns	erhellen!	

Will	selber	seine	Nahrung	sein,	
werd	seine	tiefe	Quelle!	
Da	treib	ich	Wurzeln	werde	grün	
werd	selber	Baum	und	Quelle!	
Baum	des	Lebens,	Baum	aus	Licht,	
Du	Lebensquell	verwandelst	mich!	
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Im	Anfang	schuf	GOTT	nur	einen	Menschen,	männlich	und	weiblich 	schuf	er	ihn!	1

Er	schuf	den	Menschen	nach	seinem	Bilde,	nach	dem	Bilde	seines	Sohnes,	der	Mann	und	
Frau	 in	 sich	 vereint,	 der	 als	 guter	Hirte	beispielhaft	 vorangeht	und	GOTT	 in	 liebender	
Ergänzung	darstellt.	In	Ihm	ergänzt	sich	alles,	in	Ihm	vereint	sich	alles,	in	Ihm	verlieren	
sich	die	Unterschiede,	verlieren	sich	die	Widersprüche	und	verschmelzen	sich	in	Gottes	
Plan.	
Dies	offenbart	uns	Gottes	Geist,	der	uns	erneuert	und	zur	Vollendung	führt!	
Und	so	rinden	wir	das	Himmlische	Jerusalem	und	das	Himmlische	Jerusalem	rindet	nach	
langer	Suche	endlich	uns!	
Denn	alle	Wahrheit	ist	ein	Mandala!	
Sie	kehrt	immer	wieder	zu	ihrem	Ursprung	zurück!	

Und	nun	singe	ich	noch	einmal	das	von	mir	sogenannte	Christuslied:	

Lied:	Zusammenleben	(Christuslied)	 	 	 			Woitkewitsch/Theodorakis	

1.	Du	fragst,	warum	ich	so	zufrieden	

mit	Dir	zusammenleben	kann.	
Ich	mag	dich,	weil	du	klug	und	zärtlich	bist,	
und	doch	das	ist	es	nicht	allein;	
du	zeigst	mir	immer,	dass	es	möglich	ist	
ganz	Frau	und	trotzdem	frei	zu	sein!	
2.	Beichtvater,	Lehrer	oder	kleines	Kind,	

das	alles	kannst	du	für	mich	sein.	
Ich	mag	dich,	weil	du	klug	und	zärtlich	bist,	
und	doch	das	ist	es	nicht	allein;	
du	zeigst	mir	immer,	dass	es	möglich	ist	
ganz	Frau	und	trotzdem	Mann	zu	sein!	
3.	Wer	wird	als	Frau	denn	schon	geboren,	

man	wird	zur	Frau	doch	erst	gemacht!	
Ich	mag	dich,	weil	du	klug	und	zärtlich	bist,	
und	doch,	das	ist	es	nicht	allein;	
du	zeigst	mir	immer,	dass	es	möglich	ist	
ganz	Frau	und	trotzdem	Mann	zu	sein!	

s.	den	Brief	an	die	Galater	Kapitel	3	Vers	28:	“Es	gibt	nicht	mehr	männlich	und	weiblich.	Denn	ihr	alle	seid	
Einer	in	Christus!”	

-	Ende	bzw.	Anfang	-	

	In	Genesis	1,27	ist	im	hebräischen	Original	berichtet,	dass	GOTT	den	Menschen	nach	seinem	Bilde	als	1

„männlich	und	weiblich“	schuf,	die	gängige	Übersetzung	„als	Mann	und	Frau	schuf	er	sie“	entspricht	nicht	
dem	hebräischen	Originaltext.	Erhellend	dazu	auch	dieser	Artikel	von	Dr.	Werner	Kleine:	
https://www.dei-verbum.de/mensch-adam/?
rbclid=IwAR1tq9Vl5LvBk9sLDLXNZAf5DXCHRp4_ir0PijVeerlfC6TjpyyQZUcDsEQ

	22

https://www.dei-verbum.de/mensch-adam/?fbclid=IwAR1tq9Vl5LvBk9sLDLXNZAf5DXCHRp4_ir0PijVeerlfC6TjpyyQZUcDsEQ
https://www.dei-verbum.de/mensch-adam/?fbclid=IwAR1tq9Vl5LvBk9sLDLXNZAf5DXCHRp4_ir0PijVeerlfC6TjpyyQZUcDsEQ


Liedfolge	„AM	ANFANG	WAR	DIE	EINHEIT!“	von	und	mit	Joh.	Brinkmann	
Zwischen	den	Liedern	hören	Sie	die	Erzählung	um	einen	großen	alten	biblischen	Mythos	von	Joh.	Brinkmann.	
Da	die	Lieder	in	besonderer	Weise	vom	Wort	leben	ist	der	Texter	hier	immer	zuerst	angegeben.	

1.	Zusammenleben	(Christuslied)	 	 Woitkewitsch/Theodorakis	(Milva)	
Mit	einer	winzig	kleinen	Textänderung!	

2.	Alles	was	ich	hab		 	 	 	 Hermann	v.	Veen	

3.	Ich	hab	ein	zärtliches	Gefühl	 	 	 Hermann	v.	Veen	

4.	Das	Lied	des	Ackerbauern	 	 	 Text:	Thomas	Sterner	/	Joh.	Brinkmann	
	 	 	 	 	 	 	 Musik:	Peter	Schnell	

5.	Lied	des	Hirten	 	 	 	 	 T.:	Joh.	Brinkmann/	M.:	Markus	Fink	

6.	Seelentanz	 	 	 	 	 T.:	Joh.	Brinkmann/	M.:	Peter	Schnell	
Das	 Lied	 Seelentanz,	 das	 Peter	 Schnell	 und	 Joh.	 Brinkmann	 zum	 schwul-lesbischen	 Grand	 Prix	 1999	
produziert	haben,	 Zindet	hier	eine	textliche	und	musikalische	Variante.	Während	das	Original	an	einer	
Stelle	zu	einer	homosexuellen	Verführung	wird	und	sich	dann	zu	Akzeptanz	und	Freiheit	öffnet,	endet	
diese	Version	im	Tod	des	Abel!	
Beide	Versionen	kann	man	auf	www.johannesbrinkmann.de	unter	„Lieder	hören“	anhören.	

7.	Spiegelbilder	 	 	 	 	 T.:	Joh.	Brinkmann	/	M.:	Markus	Fink	

8.	Lied	des	Hirten	II	 	 	 	 T.:	Joh.	Brinkmann/	M.:	Markus	Fink	
Erinnerung	an	den	erschlagenen	Abel	

9.	Der	Schlaf		 	 	 	 	 T.:	Joh.	Brinkmann/	M.:	Markus	Fink	

10.	Der	Baum	des	Lebens		 	 	 T.:	Joh.	Brinkmann/	M.:	Markus	Fink	

11.	Zusammenleben	(Christuslied)	 	 Woitkewitsch/Theodorakis	

Ich	danke	meinem	Freund,	 dem	 freien	Theologen,	Wolf	Bruske	 für	 sein	 akribisches	Korrekturlesen	und	
auch	für	machen	guten	Rat	im	Prozess	der	Entstehung	dieses	Büchleins.
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